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Abstract 
 
Mongolia is a country whose Gross Domestic Income relies heavily on raw material prices. The recent 
downturn in important commodity prices like copper or coal affect national income, taxes and the social 
welfare system. Mongolia should try to diversify its industries further to become less dependent on 
commodity business cycles. Mongolia should also try to lower the rate of corruption, which in many countries 
is highly correlated with mining businesses. Modern high tech companies and business technologies are 
corruption averse. Relationships based on corruption are short-lived and instable. This is what those 
companies do not like. A country like Mongolia that strives towards high wealth and less dependence on 
commodities should try to get rid of corruption. 
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Die Mongolei hat einen beispielhaften Aufstieg hinter sich. Das Einkommen pro Kopf („GDP per Capita“ in USD) 
hat sich in den letzten 10 Jahren verdoppelt.1 Überall wurden neue Häuser, Fabriken, Büros und Straßen 
gebaut. Die Infrastruktur hat sich enorm verbessert. Die Lebensverhältnisse auch auf dem Land sind besser 
geworden. Der Wohlstand hat sich überall erhöht. 
 
Jetzt aber schlägt der Rohstoffpreisverfall zu. Der Kohlepreis hat sich seit dem Höhepunkt 2008 mehr als 
halbiert. Dasselbe gilt für Kupfer, das seinen Höchstpreis im Februar 2011 hatte und seitdem mehr als die 
Hälfte an Wert verloren hat. Die Folgen sind 
 
 Umsatzminderungen bei Unternehmen, 
 Steuerausfälle beim Staat, 
 ein Zwang zu Kostensenkungen überall, 
 Stillstand auf Baustellen, 
 weniger Einkommen für die Bevölkerung, 
 ein Zurückstellen neuer Projekte. 
 
Viele Mongolen beobachten den Stillstand und fragen sich, wie es weitergehen wird, wenn immer mehr Minen 
Verluste machen und eventuell schließen müssen. 
 
Was sollte die Mongolei jetzt tun? 
 
Rohstoffabhängigkeit und große Schwankungen 
 
Zunächst einmal gilt: ein Land, das von Rohstoffen abhängig ist, muss mit größeren Schwankungen der 
Einnahmen fertig werden als andere Länder. Rohstoffe gehören zu den Gütern mit den größten 
Preisschwankungen. Wer von Rohstoffen lebt, muss mit Boomzeiten und Depressionen zurecht kommen 
können. In Boomzeiten darf man nicht alles Geld ausgeben, sondern muss Polster anlegen, darf nicht jedes 
                                                 
1 http://data.worldbank.org/indicator/NY.GDP.PCAP.KD/countries/MN?display=graph 
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Investitionsprojekt anfangen, das sich nur in Zeiten hoher Preise rechnet, darf die Sozialleistungen nicht zu 
üppig ausfallen lassen, damit man die Depressionszeiten überbrücken können. 
 
Wie sich Kapitalgeber verhalten sollten 
 
Kapitalgeber können viel dazu beitragen, dass Baissezeiten gut überbrückt werden können. Wenn sie sich 
falsch verhalten, kann es zu einem Zusammenbruch der ganzen Wirtschaft kommen. Die Regel lautet: 
Verzicht. In Krisenzeiten muss auf Dividenden und Zinsen verzichtet werden. Auch Kredittilgungen sollten in 
der Krise nicht vorgenommen werden. Kurzfristige Kredite sollten verlängert werden. Wer als Kreditgeber nicht 
auf die ihm zustehenden Zins- und Tilgungszahlungen verzichtet, der provoziert Insolvenzen und damit 
weiteren Stillstand, noch mehr Arbeitslosigkeit und zurückgehende Einnahmen. 
 
Generell gilt: Alles was mit Rohstoffen zu tun hat, sollte mit so viel Eigenkapital finanziert werden wie möglich. 
Dann können auch schlechte Zeiten ohne Probleme bewältigt werden. Mongolische Unternehmen, die Kredite 
haben, müssen rechtzeitig mit den Kapitalgebern sprechen, die Lage diskutieren und Anpassungen der 
Laufzeiten und Zinshöhen verhandeln. 
 
Wie sich der Staat verhalten sollte 
 
Ein besonderes Problem in rohstoffreichen Ländern hat der Staat. Auch er leidet unter den schwankenden 
Rohstoffkonjunkturen. Während in Boomzeiten die Steuereinnahmen „in den Himmel steigen“, fallen sie in 
Krisenzeiten bedrohlich tief. In den ersten Monaten des Jahres 2015 sanken die Steuereinnahmen der 
Mongolei um 11%. Das Budgetdefizit stieg auf 18% der Ausgaben. Das ist viel, wenn man bedenkt, dass die 
Krise noch lange dauern kann. Aus Mangel an Geld hat der mongolische Staat seine Investitionen auf 30% des 
geplanten Volumens zurückgefahren. Die Sozialausgaben blieben dagegen bei 90% des Ansatzes. 
 
Wenn die laufenden Einnahmen nicht ausreichen, wenigstens die Sozialausgaben zu bezahlen, dann muss der 
Staat Schulden aufnehmen. Dazu gehört aber auch eine gute Analyse, mit welchen durchschnittlichen 
Einnahmen langfristig zu rechnen sein wird. Übertriebene Hoffnungen auf hohe Rohstoffpreise darf man sich 
nicht machen. Wer die langfristigen Rohstoffpreise überschätzt, wird aus dem Schuldenmachen nicht wieder 
herauskommen. 
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Das Problem der Korruption 
 
Korruption und Rohstoffe haben in vielen Ländern der Erde eine enge Symbiose. Auch in der Mongolei findet 
man beides. Aber es gibt auch überall Versuche, die Korruption zurückzudrängen. Die Mongolen können stolz 
auf sich sein, ernsthaft und beharrlich gegen die Korruption anzugehen.  
 
Dies ist vernünftig, denn in Ländern, die wesentlich von Rohstoffen abhängig sind, ist Korruption gefährlich: 
 
 Im Boom, wenn die Rohstoffpreise hoch sind, wirken viele Investitionen ertragreich. Dann lassen sich 
sehr leicht erhebliche Bestechungsgelder abzweigen. Im Boom rechnen sich Projekte, selbst wenn 
sehr hohe Bestechungsgelder fließen müssen. Niemand merkt, dass jemand die Hand aufgehalten 
hat und Gelder abgezweigt wurden. 
 
 In der Baisse, wenn die Rohstoffpreise niedrig sind, rächt sich die Korruption. Jetzt fehlt Geld an jeder 
Ecke. Hätte der Staat im Boom statt der Bestechungsgelder Sozialabgaben verlangt, dann wäre jetzt 
ein Finanzpolster da, aus dem Sozialausgaben getätigt werden könnten. Aber nun liegen diese Gelder 
bei einigen wenigen Reichen, und die allgemeine Bevölkerung leidet. 
 
Transparency International hat einen Korruptionsindex entwickelt. Die Mongolei steht dabei auf Rang 80 von 
175 Ländern. Sie erreicht knapp 40 von 100 möglichen Punkten (100 Punkte bedeuten korruptionsfrei). 40 
Punkte sind zu wenig. Die Mongolei muss mehr gegen die Korruption tun. Die Weltbank überprüft regelmäßig, 
ob die Länder aktiv genug gegen Korruption vorgehen. Dazu hat sie den Index „Control of Corruption“ 
entwickelt, der die Bemühungen anzeigt. Hier schneidet die Mongolei nicht sehr gut ab – sie erreicht nur 28 
von 100 Punkten. Das bedeutet: der mongolische Staat bemüht sich noch nicht intensiv genug, Korruption 
einzudämmen und Gelder gerecht an alle zu verteilen. 
 
Korruption und Verschuldung 
 
Spätestens im nächsten Aufschwung braucht die Mongolei neues Investitionskapital aus dem Ausland. Sie 
muss deshalb darauf achten, ihren Ruf bei Kreditgebern nicht zu gefährden. Korruption verbessert den Ruf 
nicht. Im Gegenteil: internationale Untersuchungen zeigen, dass eine positive Beziehung zwischen der 
Korruption und der Wahrscheinlichkeit besteht, dass ein Staat sich seiner Schulden durch Moratorium 
entledigt (Tabelle 1). 
 
In der Korruptionsklasse, in welcher sich die Mongolei befindet, entledigen sich rund 50% aller Staaten 
irgendwann ihrer Schulden durch ein Moratorium. Es ist keine Ehre zu dieser Gruppe von Ländern zu gehören. 
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Tab. 1: Korruption und Moratorium 
Korruptions- 
index 
CPI-Wert 
Korruptions-
stärke 
 
Wahrscheinlichkeit eines 
Moratoriums 
 
100->80 
Keine
Korruption 
0% 
80->60 
Mäßige
Korruption 
11% 
60->40 
Mittlere
Korruption 
32% 
40->20 
Starke
Korruption 
68% 
20-0 
Extreme
Korruption 
80% 
Anmerkung: Die Mongolei hat 2014 einen CPI-Wert nach Transparency International von 
39. Sie liegt damit an der Grenze zwischen mittlerer und starker Korruption.  
Quelle: Corruption Perception Index CPI von Transparency International; Club de Paris – 
Paris Club, eigene Berechnungen, TU Chemnitz. 
 
 
Schlussfolgerungen für die Mongolei 
 
Rohstoffreiche Länder sind korruptionsgefährdet. Wer wie die Mongolei als modernes Industrieland und als 
Partner international geschätzt werden will, sollte nichts mit Korruption zu tun haben. Moderne Unternehmen 
in der Welt wollen ihre Dienstleistungen erbringen und sich nicht den Unwägbarkeiten der Korruption 
aussetzen. Korruption ist für alle Beteiligten gefährlich. Es führt zu Unsicherheiten. Niemand weiß genau, wie 
viel er eigentlich an einem Geschäft verdient hat, weil über allem die Gefahr schwebt, eines Tages erwischt zu 
werden, keine Aufträge mehr zu bekommen, Geld zurückzahlen zu müssen und bestraft zu werden. 
Beziehungen, die auf Korruption basieren, sind kurzlebig und wenig stabil. Deshalb sind Geschäfte, die man 
unter Zuhilfenahme der Korruption tätigt, für alle Seiten sehr teuer. Ein Land, das einen hohen Wohlstand 
anstrebt, braucht solche Geschäfte nicht. 
 
Die Mongolei muss als rohstoffabhängiges Land mit mehr Schwankungen rechnen als andere Länder. Gerade 
deshalb sollte sie ihre Abhängigkeit vom Rohstoffsektor vermindern und eine breite Palette an Produkten und 
Dienstleistungen erzeugen. Dazu braucht sie Kooperationen mit modernen, gut arbeitenden Firmen aus der 
ganzen Welt. Solche Firmen wollen mit Korruption nichts zu tun haben. 
 
Es ist der Mongolei zu wünschen, das Problem in den Griff zu bekommen. 
 
Die Autoren danken Prof. Altangerel vom GMIT für seine Unterstützung und wertvolle Informationen. 
